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Stimmen aus Praxis und Wiſſenſchaft 


(Nichtamtlicher Teil) 


Bücher und Zeitſchriften 


Die auswärtige Politik Preußens 1858 — 1871. 
2. Abteilung: 


Vom Amtsantritt Bismarcks bis zum 
Prager Frieden. 


Band 6 der Geſamtreihe: April 1865 bis März 1866. 
Oldenburg⸗Berlin 1939, Verlag Gerhard Stalling. 
808 Seiten. 


Von dem großen Unternehmen des Reichsinſtituts für 
Geſchichte des neuen Deutſchland, herausgegeben von Arnold 
Oskar Meyer, das auf 12 Bände berechnet iſt, iſt Band 6 
der Geſamtreihe, bearbeitet von Ru do If Ibbeken, er 
ſchienen. Der Band umfaßt die Zeit von April 1865 bis März 
1866. Der Text iſt kritiſch und herausgeberiſch ausgezeichnet. 
Inhaltsverzeichnis, Fußnoten und ein Abſender⸗ und Emp⸗ 
fängerverzeichnis erleichtern die Benutzung. Das neue Reichs⸗ 
inſtitut zeigt durch die Herausgabe auch dieſes Bandes deutlich, 
wie ſehr die Tradition in unſerem nationalſozialiſtiſchen Staat 
gewertet wird: nicht Bruch, ſondern Erfüllung der deutſchen 
Geſchichte iſt der Sinn des neuen Reiches. Keine Zeit kann 
beſſer als die heutige, da Großdeutſchland entſtanden iſt, die 
Gründung des zweiten, kleindeutſchen Reiches verſtehen. 
Keine kann beſſer als die heutige Bismarck verſtehen, da Großes 
nur von Großen begriffen werden kann. Mit welchen Schwierig⸗ 
keiten Bismarck zu kämpfen hatte, wird auch in dieſem Band 
hell beleuchtet. Da wollten Koburg, Weimar, Meiningen 
und die Eiferſucht deutſcher Fürſtinnen als politiſche Faktoren 
gewertet werden. Wir erleben weiter das doktrinäre Denken 
eines Pfordten, die Ränke und Gehäſſigkeit eines Beuſt und 
feiner Vertreter, die ji) nicht ſcheuten, am franzöſiſchen Hof 
gegen Preußen zu hetzen. Da war die fürſtliche Sonderſucht 
eines Ludwigs II. und die Engherzigkeit all der übrigen Fürſten, 
die durch ihren mangelnden Opferwillen das große Hemmnis 
ſich die Reichseinheit waren. Da war der Liberalismus, der 
ich als öffentliche Meinung ausgab, da waren die jüdiſchen 
Aae e die in Schleswig⸗Holſtein eine unermeßliche 
Lügenpropaganda gegen Preußen entfalteten, da war das 
jüdiſche Kapital der Rothſchilds, deren Sympathien Dfterreich 
galten. Da war der Widerſtand des Kronprinzen und ſeiner 
Familie, da war die habsburgiſche Rivalität, die in Preußen 
nichts anderes ſah als einen unbotmäßigen Vaſallen, und 
ihre beſonderen Schürer, die Jeſuiten. Da war die Eiferſucht 
des Auslandes, das ſich in die deutſchen Verhältniſſe einmiſchte. 
Eine beſondere Rolle ſpielte dabei England. Wir glauben in 
der Gegenwart zu ſein, wenn wir die engliſche Königin aus⸗ 
einanderſetzen hören: England kann „an der Verletzung aller 
Prinzipien, auf die wir in England ſtolz ſind“, nicht teilhaben. 
Gegen dieſe ganze Welt von Widerſtänden ſetzt Bismarck ſeine 
ganze Perſon ein. Es wird ein Kampf um die Exiſtenz Preußens, 
die Mittelſtaaten würden ein beſiegtes Preußen nicht ſchonen. 
Viele Beurteiler ſchätzen die innere Kraft Preußens nur gering 
ein. Der preußiſche Botſchafter in Paris, Freiherr von der Goltz, 
ſieht die einzige Möglichkeit zur Löſung der deutſchen Frage 
durch Preußen, wenn Bismarck zurücktritt; Beuſt und ſeine 
Helfer triumphieren bereits. Bismarck wandelt mehrfach 
ſeine Taktik, aber das Endziel hält er feſt im Auge. Weit ſpannt 
er das Netz ſeiner Tätigkeit. Von der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Frage nimmt er ſeinen Ausgangspunkt, bei der deutſchen 
Frage endet er. Geſchickt knüpft er mit Italien, mit Rußland, 
Frankreich, dem Großherzog von Oldenburg und Ungarn an. 
Die preußiſche Verfaſſungsfrage, die venezianiſche Frage, 
die italieniſch⸗deutſche Zollfrage, die römiſche, die ungariſche, 
die franzöſiſche Kompenſations⸗, ja die rumäniſche und 
mexikaniſche Frage ſpielen hinein und werden von Bismarck 
als Mittel der Politik verwendet. So wird uns auch in dieſem 
Band der Große als Kämpfer, Staatsmann und Menſch 


lebendig, wenngleich er ſelbſt nur mit ganz wenigen Texten 
vertreten iſt. 

Der Band offenbart uns aber die Tragik und die Not⸗ 
wendigkeit des geſchichtlichen Vollzugs. Faſt alle deutſchen 
Staatsmänner, die hier zu Worte kommen, wollen letzten 
Endes die deutſche Einheit. Nur der Weg, den ſie gehen wollen, 
iſt verſchieden, muß verſchieden ſein. Oſterreich hat ſich in 
den Netzen ſeiner eigenen Politik gefangen. Es hat keinen 
konſtruktiven Plan, ſondern ſieht ſeine Tätigkeit nur im Wider⸗ 
ſtand gegen die hiſtoriſche Entwicklung und in der Erhaltung 
der überlebten Form. Das hiſtoriſche Recht, das Werdende, 
iſt bei Preußen. Wir begreifen aber auch bei der Lektüre unſeres 
Bandes, warum dieſe preußiſche Löſung nur ein Übergangs⸗ 
ſtadium ſein konnte. Auch das iſt lehrreich, daß Frankreich 
und die Mittelſtaaten betrübt oder gar entrüſtet ſind, als die 
beiden Großmächte ſich in Gaſtein noch einmal einigen. Die 
geſchichtlichen Parallelen zur Gegenwart liegen in dieſem 
Bande derartig nahe, daß ſie jeder ohne weiteres finden muß. 
So dient auch unſere Neuerſcheinung dazu, die Vergangenheit 
aus der Gegenwart zu verſtehen und den Leſer politiſch zu 
erziehen. Dieſer Aktenband lieſt ſich wie ein ſpannender Roman. 
Wir wünſchen jedem Geſchichtslehrer, daß er wenigſtens einen 
der bisher erſchienenen Bände ſelbſt durcharbeiten möge; 
dann wird dem Geſchichtsunterricht über das 19. Jahrhundert 
die politiſche Dynamik entſtrömen, die heute notwendig iſt. 


Berlin⸗Charlottenburg. Kumſteller. 
* 


Das indiſche Reich. 
Von Heinrich Wenz. 


(In der Bücherreihe „Weltgeſchehen“, herausgegeben von 
Dr. Gerhard Herrmann.) 


Leipzig 1939, Verlag Wilhelm Goldmann. 
183 Seiten. Geb. 3,50 RM. 


Bücher von Kundigen über Indien zu leſen, iſt immer 
ein Gewinn, zumal wenn ſie von allgemeinen politiſchen 
Wertungen durchtränkt ſind. Das iſt bei dem beſprochenen 
Buch der Fall. Da wird ausgeführt: Der Weltkrieg hat eine 
neue Epoche in den Beziehungen der Völker und Kontinente 
herbeigeführt; der Europäiſierung Aſiens im 19. Jahrhundert 
iſt die Europäiſierung im 20. Jahrhundert gefolgt; die aſiatiſchen 
Kulturen ſind durch die Berührung mit dem Abendland zu 
neuem Leben erwacht; der Weſten hat ſeine Miſſion in Aſien 
erfüllt; die Inder, heute noch in unzählige Gegenſätze auf⸗ 
geſplittert, ſind auf dem Wege, eine Nation zu werden. Darüber 
hinaus gibt uns der Verfaſſer wertvolle Einblicke und Einzel⸗ 
heiten über die Geſchichte Indiens, ſeine Gegenwart und 
Probleme. 

Dabei bemüht er ſich, uns von jeder falſchen Romantik 
und Indienſchwärmerei fernzuhalten. Er weiſt ſehr nachdrucks⸗ 
voll auf die Unfertigkeit der indiſchen Zuſtände und die taufend 
Schwierigkeiten hin, die der indiſchen Einheits⸗ und Freiheits⸗ 
bewegung entgegenſtehen, und er warnt vor der Auffaſſung, 
als ſei Indien bereits ein „lost dominion“. Gewiß werde 
Kam einmal ſelbſtändig werden, der „kurze Tag der weißen 

errſchaft neige ſich dem Ende zu“ (Nehru). Der Verfaſſer 
denkt ſich dies aber, entſprechend der Entwicklung der weißen 
Dominien, als Ergebnis eines langſamen organiſchen Prozeſſes. 
Auch kann er ſich die zukünftige indiſche „Freiheit“ nur in einer 
mehr oder weniger engen Bindung Indiens an England vor⸗ 
ſtellen. Schon dieſe Beurteilung des indiſchen Freiheitskampfes 
ruft Zweifel oder gar Widerſpruch beim Leſer wach. Wir 
glauben vielmehr, daß England einmal an Indien ſterben wird. 

Wachstums⸗ und Entwicklungsvorgänge bei aſiatiſchen Völkern 
ſind u. E. nicht mit europäiſchem Maßſtab zu meſſen. Der 
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Verfaſſer geht übrigens ſelbſt von der Tatſache aus, daß England 
klug genug ſein würde, dieſe organiſche Entwicklung durch 
keinen Krieg zu ſtören. 

Völlig abzulehen iſt aber die Art und Weiſe, wie der Ver⸗ 
faſſer die engliſche Leiſtung in Indien und den engliſchen Volks⸗ 
charakter bewertet. Er zählt das, was die Engländer in Indien 
geleiſtet haben, zu den „größten Kulturtaten der europäiſchen 
Völker jenſeits der Meere“. Die Geſchichte Indiens ſeit der 
Beſitznahme durch England ſei „der großartigſte Abſchnitt 
in der Geſchichte der europäiſchen Kolonialpolitik“. Der 
Verfaſſer ſpricht von den „Ruhmestaten der Briten“, von 
ihren „großen Verdienſten“, von ihrem „ausgeprägten Sinn 
für kair play“, von ihren „gewaltigen konſtruktiven Leiſtungen“. 
England wolle aus Indien eine moderne aſiatiſche Großmacht 
machen. Gewiß iſt niemand bei uns trotz Krieg — im Gegen⸗ 
ſatz zu den Engländern — ſo eng, die Verdienſte des Feindes 
nicht anzuerkennen. Aber der Verfaſſer ſieht die Lichtſeiten 
zu ſtark und die Schattenſeiten zu wenig. Freilich, er verſchweigt 
nicht gänzlich, daß ſie vorhanden ſind, aber er behandelt ſie 
doch immer nur in allgemeinen Wendungen, ohne den engliſchen 
Kolonialmethoden, wie bei Warren Haſtings oder im Sevoy⸗ 
aufſtand, wirklich auf den Grund zu gehen. Auch ſpricht er 
von den engliſchen Schattenſeiten immer erſt an zweiter Stelle, 
nachdem er die poſitiven Leiſtungen vorangeſtellt hat. Oftmals 
legt er auch die Anſchuldigungen des engliſchen Kolonialſpſtems 
der indiſchen Oppoſition in den Mund und widerlegt ſie dann 
häufig. Wenn er ſie aber zugibt, dann ſchiebt er den Indern 
die Schuld in die Schuhe. So führt er z. B. aus, daß die Inder 
an ihrer Armut ſelbſt ſchuld ſeien. Auch an der Verworrenheit 
der Verfaſſungsfrage ſeien ſie wegen ihrer „durchaus doktrinären“ 
Einſtellung mitſchuldig. Die Verfaſſung von 1935 beurteilt 
der Verfaſſer als Erfüllung des Verſprechens von 1917, während 
wir in ihr nur einen geſchickt getarnten Betrug und Wortbruch 
a ſehen vermögen. Den engliſchen Spitzeldienſt des Intelligence 

erbice neunt er „ausgezeichnetes Bewachungsſyſtem“, und 
ſchließlich ſpricht er ſogar von der engliſchen Arbeit für die 
Erhaltung des Weltfriedens (abgeſchloſſen März 19391), 

Wichtige Probleme übergeht der Verfaſſer völlig, ſo die 
Beziehungen Indiens zu Rußland, zu Japan und zur pan⸗ 
arabiſchen Bewegung. Untragbar iſt auch die Wertung des 
engliſchen Miſſionsweſens in Indien. 

Alles in allem iſt das Buch trotz inſtruktiver Einzelheiten, 
eines ausgezeichneten ſtatiſtiſchen Anhanges und einer ſehr 
guten Literaturangabe nicht das Werk über Indien, das wir 
heute brauchen. 


Berlin⸗Charlottenburg. Dr. Bernhard Kumſteller. 


— 


Meyers Lexikon. 
8. Auflage. 
In völlig neuer Bearbeitung und Bebilderung. 
7. Band: Kudowa— Muskeln. 


Leipzig 1939, Verlag Bibliographiſches Inſtitut. 
In Kunſthalbleder 15 RM. 


Der vorliegende 7. Band iſt ausgezeichnet durch eine Fülle 
mittelgroßer Artikel, die wertvolle Aufſchlüſſe bringen zu oſt⸗ 
europäiſchen und oſtaſiatiſchen Fragen. Ich greife hier heraus 
„Lettland“, „Litauen“, „Livland“, „Memel“, „Mandſchutikuo“ 
und „Mongolei“. 

Auch Zentralamerika wird eingehend gewürdigt in den 
Abſchnitten „Lateinamerikaniſche Kultur“ und „Mexiko“. An 
Lebensbeſchreibungen finden wir ſolche über Lamarck, Liebig, 
Ludendorff, Luther, Mackenſen und Mozart. Artikel über 
Heure und „Marxismus“ führen auf wirtſchaftspolitiſche 
Gebiete. 

Fragen [der Kunſt find durch die umfaſſenden Artikel 
„Malerei“ und „Muſik“ vertreten. > 

Sehr wichtige Probleme der Technik und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften werden in den Aufſätzen über „Mendelſche Regeln“, 
„Kunftitoffe”, „Medizin“, „Landwirtſchaft,“ „Licht“ und „Luft⸗ 
fahrt“ behandelt. 

Der Band zeichnet ſich wie ſeine Vorgänger wieder durch 
ſehr anſprechende Textabbildungen ſowie durch zahlreiche 
vielſeitige Bildbeilagen aus, die dem Werk einen beſonderen 
Vorzug verleihen. 


Berlin. Dr. Rudolf Kummer. 


Deutſche Akademie, München: 
Von deutſcher Art. 


Dem Präſidenten der Deutſchen Akademie Ludwig Siebert 
zum 65. Geburtstag gewidmet. 


München 1939, Selbſtverlag der Deutſchen Akademie. 
130 Seiten. Mit 6 Bildtafeln. 


In einer Zeit, in der die Feindmächte erneut verſuchen, 
das deutſche Volk in aller Welt zu verleumden, trägt gerade 
dieſe Schrift dazu bei, von wahrer deutſcher Art zu kuͤnden. 

Deutſche Art, vielgeſtaltig und unergründlich, offenbart 
ſich in allen Lebensäußerungen unſeres Volkes. Zeugen für 
deutſche Art ſind die Bilder und Bauten unſerer Künſtler wie 
auch die unvergänglichen Werke eines Beethoven, Mozart 
oder Richard Wagner. Deutſches Weſen ſpiegelt ſich wider 
in der Dichtkunſt, in der wiſſenſchaftlichen Forſchung und Er⸗ 
kenntnis, nicht zuletzt aber im Antlitz der deutſchen Landſchaften 
und Städte. Deutſches Weſen offenbart ſich aber vor allem 
in dem wunderbaren Reichtum unſerer Sprache. 

Die Feſtſchrift aber, die die Deutſche Akademie ihrem Prä⸗ 
ſidenten Ludwig Siebert, dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten, 
gewidmet hat, legt Zeugnis ab vom Wirken und Wollen der 
Deutſchen Akademie, in deren Mittelpunkt die Erforſchung der 
deutſchen Sprache und aller Lebensäußerungen des deutſchen 
Volkes ſteht. 


Berlin. Dr. Rudolf Kummer. 


Der Weltkampf. 


Monatsſchrift für Weltpolitik, völkiſche Kultur und die Judenfrage 
in aller Welt. 


Heft 190 (Oktober 1939). 
Deutſcher Volksverlag, München 15. 


Getreu ſeiner alten Überlieferung berichtet „Der Weltkampf“ 
in dieſem Heft vom Wirken des Judentums in aller Welt. 
Beſonders möchte ich hinweiſen auf den Aufſatz „Judas Ziel: 
Europa in Flammen“. Hier wir klar bewieſen, daß England 
als getreuer Vaſall des Weltjudentums den neuen Krieg ent⸗ 
feſſelte im Intereſſe des Judentums der ganzen Welt. > 

Franz von Leers ſchildert in einer knappen Überficht die 
Geſchichte des Judentums in Frankreich und hebt die be⸗ 
herrſchende Macht des Judentums im franzöſiſchen Geiſtesleben 
und in der franzöſiſchen Politik in unſeren Tagen beſonders 
hervor. 


Berlin. Dr. Rudolf Kummer. 


Viertauſend Jahre jüdiſcher Geſchichte. 
Von Walther Brewitz. 
(Reclams Univerſal⸗Bibliothek Nr. 7446/48.) 
Leipzig 1939, Verlag Philipp Reclam jun. 
236 Seiten. 


Die Schrift war bereits unter dem Titel Von Abraham 
bis Rathenau“ in der Schriftenreihe des Raſſenpolitiſchen 
Amtes der NSDAP. erſchienen und auf dem Parteiwege 
faſt ausſchließlich unter Parteigenoſſen verbreitet worden. 

Es iſt aber ſehr zu begrüßen, daß ſie in ihrem neuen Gewand 
jetzt an weiteſte Volkskreiſe herangebracht werden ſoll. Denn 
das Buch eignet ſich in der Tat ſehr zur Aufklärung über die 
Judenfrage. . 

Beſonders aufſchlußreich ſind die Abſchnitte über die älteſte 
Geſchichte des Judentums, und zwar vom erſten Auftreten der 
Hebräer bis zur Zerſtörung Jeruſalems (bis 70 n. Chr.). Die 
legendenhaften Geſchichten über das Judentum, wie ſie vor 
allem das Alte Teſtament überliefert hat, werden kritiſch unter⸗ 
ſucht und auf den tatſächlichen hiſtoriſchen Hintergrund gebracht. 

In weiteren Abſchnitten wird auf die Bedeutung der Juden 
in der Diaſpora, in den einzelnen Ländern und ſchließlich auf 
die Folgen der Judenemanzipation in den europaiſchen Staaten 
hingewieſen. Auch über die Entſtehung der antiſemitiſchen 
Bewegung im großdeutſchen Raume wird kurz berichtet. 
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Den Abſchluß des Buches bildet eine eingehende Schilderung 
der Judenherrſchaft in Deutſchland nach dem Weltkriege ſowie 
ein knapper Überblick über den Sieg des Nationalſozialismus 
nnd deſſen Folgen für das Judentum in Deutſchland. 


Berlin. Dr. Rudolf Kummer. 


Volksverrat der Feldlogen im Weltkriege. 
Von Friedrich Haſſelbacher. 
Mit 75 Bildern und Bilddokumenten. 
6., völlig neubearbeitete Auflage. 


Berlin 1939, Nordland⸗Verlag. 
248 Seiten. Geb. 4,50 RM. 


Wie das Judentum, ſo hat auch die Weltfreimaurerei den 
neuen Krieg gegen Deutſchland entfacht und hetzt in un⸗ 
verantwortlicher Weiſe gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſch⸗ 
land. 

Damit tritt das Bild des großen Völkerringens von 1914 
bis 1918 erneut in unſere bine gt Zugleich erinnern wir 
uns aber auch der unheilvollen Rolle, die die Freimaurerei 
während des Weltkrieges geſpielt hat. 

In dieſer Zeit ſchwerſter völkiſcher Not konnte die Frei⸗ 
maurerei ihre wühlende Tätigkeit ungeſtört weiterentfalten, 
da das deutſche Volk dieſe unter geheimen Oberen ſtehende 
internationale Organiſation in ihrer Bedeutung und mit ihren 
unterirdiſchen Bindungen noch nicht erkannt hatte. 

Erſt der Nationalſozialismus hat das deutſche Volk gründlich 
aufgeklärt über die Gefahren, die ihm von der Weltfreimaurerei 
drohen. 

Einen tiefſchöpfenden Beitrag zur Erkenntnis der Frei⸗ 
maurerei hat Friedrich Haſſelbacher mit ſeinem ſoeben in völlig 
neuer Bearbeitung erſchienenen Buch „Volksverrat der Feld- 
logen im Weltkriege“ geliefert. 

Man iſt geradezu erſchüttert über dieſe einzigartige Samm⸗ 
15 von Dokumenten zur Sabotagearbeit der deutſchen Feld⸗ 
ogen. 

So nahmen 3. B. bereits drei Wochen nach der blutigen 
Erſtürmung Lüttichs durch General Ludendorff — Ende Auguſt 
1914 — pflichtvergeſſene deutſche Freimaurer in Lüttich die 
Verbindung mit belgiſchen Freimaurern auf und ſchrieben 
gemeinſam mit ihnen eine Karte an die deutſche Heimatloge 
anläßlich der erſten Tagung der „Bruderrunde“. 

Kurz darauf wurde die erſte deutſche Feldloge gegründet, 
zahlreiche weitere derartige Gründungen folgten. Auffallend 
viele Juden befanden ſich in dieſen Feldlogen. In der Etappe 
ſaßen dann bald die Logenbrüder in ſehr wichtigen Stellungen, 
ſo z. B. in Lüttich ausgerechnet in der Paßzentrale! 

Sehr aufſchlußreich iſt vor allem auch der umfangreiche 
Briefwechſel, der durch ein gütiges Geſchick uns erhalten ge⸗ 
blieben iſt. Daraus geht einwandfrei hervor, daß in zahlreichen 
Fällen unmittelbare Beziehungen mit den Logenbrüdern 
der Feindmächte aufgenommen worden ſind. 

Nach Abſchluß des Studiums dieſes Buches iſt man erſchüttert 
von der Wirkung des von führenden Freimaurern und Juden 
geführten Dolchſtoßes gegen das deutſche Heer. 

Die Wirkungen dieſer Enthüllungen wird ganz weſentlich 
erhöht durch die ch ne Abbildungen von Dokumenten, 
die den Verrat dieſer Feldlogen belegen. . 

Wer ſich ein abſchließendes Urteil über die Freimaurerei 
bilden will, muß dieſes Buch kennen. Denn wir dürfen gerade 
jetzt nicht vergeſſen: Die Weltfreimaurerei iſt nicht tot, ſie hat 
aufs neue im Bunde mit dem Weltjudentum zum Entſcheidungs⸗ 
kampf gegen das deutſche Volk aufgerufen. 


Berlin. Dr. Rudolf Kummer. 


Raſſe und Erziehung. 
Von Dr. Gerhard Pfahler. 
Verlag Quelle & Meyer. 
21 Seiten. Preis 0,80 RM. 

In ſeiner Schrift „Raſſe und Erziehung“ (Sonderdruck aus 
der Zeitſchrift für pädagogiſche Pſychologie) behandelt 
Dr. Gerhard Pfahler, Tübingen, mit anerkennenswerter 
Klarheit das Verhältnis von Erbanlage und Umwelteinflüſſen 
in der Erziehung. Er wendet ſich ſcharf gegen die praktiſch 


wie theoretiſch abzulehnenden Verſuche einer Beurteilung des 
einzelnen deutſchen Menſchen als nordiſch, oſtiſch uſw. und zeigt, 
daß die raſſiſche Grundveranlagung eines Menſchen als einer 
leibſeeliſchen Einheit beſtimmend dafür iſt, welche Inhalte 
des Lebens er „einverſeelt“ und in welchem Maße er das tut 
und kann. Die raſſiſche Art des Menſchen ſtellt ſich damit als 
das „Lebenswerkzeug“ dar, dem in jedem Fall eine b 
Auffaſſung von Sitte, Recht, Religion, Erziehung uſw. zu⸗ 
geordnet iſt. Beſonders hervorzuheben iſt, daß das Büchlein 
in ſeinem letzten Teil einen eindringlichen Appell an die er⸗ 
zieheriſche Verantwortung bringt. Unſere Aufgabe als Er⸗ 
zieher muß es ſein, den Menſchen zur höchſtmöglichen Ent⸗ 
wicklung der ihm eigentümlichen, für unſer Volk wertvollen 
Anlagen zu verhelfen, und wir müſſen uns hüten, durch vor⸗ 
ſchnelle und oberflächliche Urteile und Wertungen dieſe Ent⸗ 
wicklung zu ſtören. Das Buch nimmt alſo eine ſehr klare prak⸗ 
tiſche Wendung und wird deshalb von allen erzieheriſch inter⸗ 
eſſierten Kreiſen begrüßt werden, wenn es auch aus dem großen 
Fragenbereich des Verhältniſſes von Raſſe und Erziehung nur 
einen Teilabſchnitt behandelt. 


Berlin. Hermannſen. 


Neues Deutſchland! 
Ein Bildbuch für die auslandsdeutſche 
Jugend. 
Von Fr. Stie ve. 


Verlag Hoffmann, München. 
128 Seiten. 


Das Buch iſt ein eindrucksvoller Bildbericht vom Werden 
und Wollen des neuen Deutſchlands von der Kampfzeit bis 
zur Rückkehr der Sudetendeutſchen in das Reich. Alle Ge⸗ 
biete des politiſchen, kulturellen, ſozialen und wirtſchaftlichen 
Lebens kommen zur Darſtellung, ergänzt durch Aufnahmen 
von deutſchen Menſchen, Städten und Landſchaften. Da das 
Bildbuch für auslandsdeutſche Jugend beſtimmt iſt, muß es 
beſonders begrüßt werden, daß ein nicht zu knapper, der reiferen 
Jugend gut verſtändlicher Text die Erläuterungen dazu gibt, 
welche Umwälzung ſich gegenüber dem Deutſchland der Syſtem⸗ 
zeit in den Bildern kundtut. So wird das Bildwerk trotz der 
zunächſt verwirrenden Vielfältigkeit der Eindrücke zu einem 
geſchloſſenen Ganzen, wenn man ſich in ſeinen reichen Inhalt 
vertieft. Der auslandsdeutſchen Jugend wird es deshalb ein 
ſtarkes Erlebnis ſein. — Die Wiedergabe der Bilder entſpricht 
den an ein derartiges Bildbuch zu ſtellenden üblichen An⸗ 
forderungen. Das Buch kann empfohlen werden. 


Berlin. Hermannſen. 
* 


Männer am Feind. 
Von Rolf Bathe. 


Verlag Stalling, Oldenburg. 
Geb. 5,60 RM. 


Der Name Rolf Bathe iſt unſerm Volk nicht neu. Wer 
ihn nicht ſchon aus ſeinen Büchern kannte, hat ihn als Verfaſſer 
der Erläuterungen zum Wehrmachtsbericht am Rundfunk 
kennengelernt. Sein Buch „Männer am Feind“ iſt auf Grund 
umfaſſender Kenntnis und ſorgfältiger Prüfung amtlichen 
Materials über den Weltkrieg geſchrieben und zu einem Werk 
von wahrhaft dokumentariſcher Wucht geworden. Neben 
die dem Volksbewußtſein ſchon vertrauten heroiſchen Geſtalten 
des Weltkrieges läßt Rolf Bathe den unbekannten Soldaten 
des Weltkrieges treten. Wer nicht ſelbſt das große Ringen an 
der feldgrauen Front miterlebt hat, vermag gerade durch die 
Darſtellung der tauſend und aber tauſend unbekannten Helden⸗ 
taten deutſcher Soldaten an allen Fronten im Schwung des 
Angriffs und in der zermürbenden Verteidigung ſich ein Bild 
davon zu machen, was alle Waffengattungen der deutſchen 
Armee in über fünfzig Monaten Krieg im Kampf gegen eine 
vielfache 11 geleiſtet haben. Deshalb muß dieſes 
Buch der heranwachſenden Jugend in die Hand gegeben werden, 
damit ſie erlebt, wie aus der männlichen Haltung, dem Mut 
und dem Opfer unendlich vieler einzelner der beiſpielloſe Erfolg 
eines Ganzen herauswächſt. Durch die innere Gliederung 
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der Darſtellung in die „Pflichten des deutſchen Soldaten“ und 
die Einordnung der Einzelhandlungen in ſie ſtellt das Buch 
eine enge Beziehung zur Gegenwart und zum ewigen deutſchen 
Soldatentum her. So liegt über ihm trotz ſeiner zum Teil 
nüchternen und faſt „amtlichen“ Schilderung der Schleier 
einer mythiſchen Größe. 


Berlin. Hermannſen. 


Max Laeuger: Keramiſche Kunſt. 
Mit 76 vierfarbigen und 80 einfarbigen Wiedergaben. 


Verlag A. Beig, Pinneberg bei Hamburg. 
160 Seiten. Ganzleinen (30 * 35 cm) 30 RM. 


Könnte man es einem Töpfer verdenken, wenn er 
Augenblicke in ſeiner Werkſtatt hat, wo er ſich wie 
ein kleiner Gott in ſeinem Beruf vorkommt, da er 
doch auch eine Welt baut mit denſelben Mitteln: 
aus Tonerde ſchafft er ſeine Geſchöpfe und belebt 
ſie mit Farben; der Ton iſt ſein Erdboden der Himmel 
iſt die Glaſur darüber, und ſtatt der Sonne dient ihm 
das Feuer, feine Welt unvergän lich zu machen. 

Max Laeuger. 


Eine Welt iſt für Laeuger dieſe Keramik, und wie ſchön 
und reich dieſe Welt iſt oder ſein kann, erlebt der, der ſich unter 
der Führung Max Laeugers, des vollendeten Beherrſchers der 
Feuerkunſt“, in dieſe Welt hineinführen läßt. 

Selbſt wer ſich noch nie mit der Keramik näher befaßt hat, 
oder gerade der, wird in Laeugers neuſtem Band ſeiner Kunſt⸗ 
handbücher, dem Band, der ſeinem ureigenſten Schaffensgebiet, 
der Keramiſchen Kunſt, gewidmet iſt, reichen Gewinn finden, 
wird es lernen, eine Keramik oder jede Töpferarbeit als echt 
oder ſchlecht zu empfinden, und an jeder echten ſeine Freude 

aben. 

’ Es ift ein glücklicher Umſtand, daß der geniale Künſtler, 
Architekt, Maler, Gartenbauer und Keramiker auch gleichzeitig 
ein großer Lehrer iſt. N 4 x 

Ein Blick in ein Schaufenfter eines Keramikladens zeigt uns 
heute leider häufig noch, wie weit die Feuerkunſt noch hinter 
dem zurückſteht, was ſie — man betrachte einmal eine alte 
perſiſche Flieſe — ſchon einmal war. h 

„Es ift ein Irrtum, zu glauben, daß die ſpäteren Erfindungen 
die vergrößerte Farbenpalette der Keramik wertvoller gemacht 
hätten. Das Gegenteil iſt der Fall. Von da an beginnt der 
ſtetige Verfall der Kunſt der Keramik.“ 9 

Mitſchuldig am Verfall iſt aber nicht etwa allein die Farben⸗ 
induſtrie, ſondern in erſter Linie der Geſchmack des Publikums. 
Deshalb wendet ſich Laeuger auch nicht etwa an die Fachwelt, 
ſondern ans Volk und an die Erzieher des Volkes Bei dem Um⸗ 
fang, den die Keramik heute als ſchmückende Kunſt in jedem 
Heim einnimmt, iſt auch kein Kunſtunterricht denkbar, der dieſes 
Gebiet außer acht ließe. 

Es eriftiert bisher kein auch nur entfernt 
ähnliches Werk, das uns ſo leicht, ſicher und 
tief in das Weſen der Keramik führt. 

Der Band iſt in ſeiner Art der Kunſterziehung ebenſo bahn⸗ 
brechend wie die beiden vorangegangenen, die Kunſthandbücher 
J und II. Wieder ſpricht Laeuger in den Abbildungen ſeiner 
Werke durchs Auge unſer Herz an, nicht wendet er ſich durchs 
Ohr ans Hirn. Gerade hierin liegt das Geheimnis der Möglich⸗ 
keiten, die auch dieſer Band wieder jedem Unterrichtenden 
in die Hand gibt. Wie Laeuger kein Freund der Rede über 
Kunſt iſt, ſondern lieber zur künſtleriſchen Tat ſchreitet, jo be⸗ 
ſchränkt er ſich auch im Text nur auf das Allernotwendigſte. 

„Es iſt bekannt, daß in der Skizze der Beſchauer ſelbſt⸗ 
ſchöpferiſch angeregt wird. Da nun die Keramiſche Malkunſt 
viel ſymbolhafter ſein muß als die Graphik oder Olmalerei, 
io wird es faſt zur äſthetiſchen Notwendigkeit, den Stil der 
Skizze zu wählen, um Gedanken der Keramiſchen Kunſt auf 
die ganz eigene Weiſe lebendig zu machen.“ 

So iſt auch in gewiſſem Sinne der ganze Band in Bild und 
Text ſkizzenhaft und deshalb kein totgedrucktes Wiſſen, ſondern 
lebendiges Wirken, das jeden natürlich fühlenden Menſchen 
erfaßt; und es fällt ſchwer, der einfachen Größe und Ein⸗ 
dringlichkeit des vorliegenden Meiſterwerks Laeugers mit 
Worten beſchreibend gerecht zu werden. 

In den vielen Abbildungen mit Leittext läßt er uns an 
den Proben feiner einmaligen Kunſt etwas erleben. Pyro⸗ 


chemiſche Vorgänge erläutert er nur ſoweit, als ſie notwendig 
find, um das Weſen der Keramik zu verſtehen. Er zeigt uns 
die Keramik in ihren Anwendungsgebieten, in der Töpferei, 
Plaſtik und Flieſenmalerei, er zeigt Anwendungsbeiſpiele und 
Muſterarbeiten vergangener Zeiten, an die ſein Schaffen 
wieder anknüpft. Wer Laeugers „Keramiſche Kunſt“ nicht kennt, 
kennt die Keramik nicht. 

„Die Forderung gegenſtändlicher (anatomiſcher) Sachlichkeit 
iſt hier auszuſchalten zugunſten der eigenen nicht überſetzbaren (1) 
Sprache der Feuerkunſt. Die im Ofen gebrannte Malerei des 
Keramikers behält notwendigerweiſe etwas urzeitlich Primitives. 

Sie wirkt mehr durch Symbole der Dinge als durch die Ab⸗ 
bildung der genauen Formen der Dinge ſelbſt.“ 

„Die Malerei kann auf den einfachen Formen die Plaftif 
unterſtützen, ſo daß eine Wirkung erzielt wird, die weder die 
Plaſtik allein noch die Malerei allein erreichen kann.“ 

Die Reproduktionen im Vierfarbdruck ſind im Hinblick auf 
die Schwierigkeit der an ſie geſtellten Aufgabe ſehr gut, wie 
auch die Geſamtausſtattung des Werkes vorbildlich iſt. 

Die das Werk eröffnenden kurzen Aufſätze: „Laeugers 
Künſtlertum“ von Karl Albiker und „Betrachtungen über 
Keramiſche Kunſt in Max Laeugers Werkſtatt“ von Eberhard 
Zſchimmer ſchaffen für den, der Laeuger nicht perſönlich kennt, 
den richtigen fruchtbaren Boden für das, was uns anſchließend 
Laeuger jelbft zu geben hat. Es iſt der ſtaatlichen und privaten 
Förderung, die das Werk erfuhr, zuzuſchreiben, daß es trotz 
der teuren Farbdrucke nicht höher im Preis kam. Daß das 
Werk, das das Kernſtück der Lebensarbeit des nimmermüden 
Max Laeuger darſtellt, zu ſeinem 75. Geburtstag erſcheinen 
konnte, iſt ein Glück, und es iſt nur zu wünſchen, daß es trotz 
der politiſch ungünſtigen Verhältniſſe der Gegenwart die im 
il der Kunſt nötige Verbreitung in weiteſten Volkskreiſen 
indet. 

Eine Schulbücherei, in der Laeugers „Keramiſche Kunſt“ 


fehlt, hat eine Lücke. 
Heinz Schumacher. 


Afrika braucht Großdeutſchland. 
(Das Deutſche Koloniale Jahrbuch 1940.) 


Bearbeitet von Karl Brüſch unter Förderung und 
Begutachtung amtlicher Stellen. 


Verlag W. Süßeroth, Berlin. 


Eine Sammlung von Beiträgen, namhafter Perſönlich⸗ 
keiten mit Geleitworten von Generalfeldmarſchall Göring, 
Reichsaußenminiſter von Ribbentrop und General 
Ritter von Epp. Die Beiträge behandeln eine Reihe 
wichtiger politiſcher und wirtſchaftlicher Fragen. Sie ſind in 
drei Gruppen geteilt: Die Forderung des Volkes; Europäiſche 
Mächte in Afrika; Der wirtſchaftliche Reichtum. 

Das Buch gibt über die verſchiedenſten Fragen (Gebiets⸗ 
hoheit über unſere Kolonien, Die Entwicklung Afrikas in Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft, Selbſtbehauptung und Verpflichtung 
der weißen Raſſe in Afrika, Das engliſche Empire in Afrika u. a.) 
Auskunft und enthält auch einen Aufſatz des Direktors des 
Giornale d'Italia, Gayda, über „Die Italiener in Afrika“. 

Eine Zahl hübſcher Bilder nebſt ſtatiſtiſchen Überſichten 
veranſchaulicht den Inhalt. Das Buch wird empfohlen. 

Berlin. Helmuth Scheel. 


* 


Deutſche Jugend — Deutſche Kolonien. 


Was unſere Jugend wiſſen muß über deutſche Arbeit in unſeren 
Kolonien. a 


Herausgegeben vom Reichskolonialbund. 
Aachen 1939, Buch- und Zeitſchriften⸗Verlag Guſtav Rehniſch. 


Eine große Zahl von Aufſätzen führt in das Wiſſen um unſere 
Kolonien ein. Über hundert hübſche Lichtbilder, Zeichnungen, 
Karten und Überſichten vermitteln einen lebendigen Einblick 
in die Materie. Das Büchlein enthält auch Lieder der Deutſchen 
in den Kolonien (mit Noten). Alles in allem ein hervorragender 
Leitfaden kolonialen Wiſſens für die deutſche Jugend, den 
ſie in der Schule und zu Hauſe gern leſen wird. 


Berlin. Helmuth Scheel. 
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Die Deutſche Geſellſchaft für Wehrpolitik und Wehrwiſſen⸗ 
ſchaft gibt im Auftrage des Oberkommandos der Wehrmacht 
eine wehrpolitiſche Schriftenreihe heraus, von der bereits 
zwei Hefte („Warum und wofür kämpfen wir?“ und 
„Weſtwall unbezwingbar“) erſchienen ſind. 5 

Die Heftchen unterrichten auf je 30 Seiten durch zahlreiche 
Abbildungen und klare Hervorhebung der wichtigſten Tatſachen 
durch Fetkdruck im Text in intereſſanter Weiſe jeden Schaffenden 
von der gemeinſamen Aufgabe der Soldaten und Arbeiter. 
Sie müßten an alle Volksſchüler (⸗ſchülerinnen), alle Landjahr⸗ 
pflichtigen uſw. verteilt werden, um die breiten Maſſen über 
die Abſichten und Entſchlüſſe unſeres Führers aufzuklären. 


Berlin. 8 Blome. 


Wie kam es zum Kriege 1939? 
Von Wilhelm Ziegler. 
Verlag von Philipp Reclam jun., Leipzig. 


In den kleinen Reclam⸗Ausgaben hat Wilhelm Ziegler 
eine verdienſtvolle Zuſammenfaſſung der politiſchen Ereigniſſe 
gegeben, die an Hand der polniſchen Frage zum Ausbruch 
des Krieges 1939 führten. Er bringt zunächſt einen Überblick 
über das Verſagen der Diktatoren von Verſailles bei der Löſung 
des Polenproblems und zeigt dann, wie Polen während 
15 Jahre ſeinen Übermut an Stelle des Rechtes ſetzte und ſich 
durch Raub und Terror Oberſchleſien aneignete. Die Friedens⸗ 
politik des Führers bezeichnet der Verfaſſer als die große Chance 
für Polen, deren Höhepunkt das großzügige Angebot vom 
März 1939 bildete. Englands Einmiſchung durch Chamberlains 
Garantieverſprechen vom 31. März bedeutete bereits die 
Vorſtufe zum Kriege. Im Schlußkapitel zeigt Ziegler, in 
welcher Weiſe die engliſche Kriegspartei ihr Ziel erreicht hat. 
Abſolute Klarheit über die einzelnen Phaſen des politiſchen 
Ringens ſich zu verſchaffen, das nach dem Willen e flacht 
den Krieg entfeſſelte, iſt heute eine ſelbſtverſtändliche Pflicht 
eines jeden Volksgenoſſen. Das Büchlein von Ziegler leiſtet 
hierzu ausgezeichnete Dienſte. 


Berlin. Glauning. 


* 


Die wichtigſten Luftſchutzgebote und ihre 
Erläuterungen. 
Mit zahlreichen Abbildungen. 


Verlag Gasſchutz und Luftſchutz Dr. Ebeling. 
120 Seiten. Preis 1,50 RM. 


Das Buch iſt der Nachdruck einer Reihe laufender Ver⸗ 
öffentlichungen, die in der Zeitſchrift „Gasſchutz und Luftſchutz“ 
erſchienen ſind. - 

Die Beiträge behandeln vornehmlich den Selbſtſchutz und 
hiernach das luftſchutzgemäße Verhalten im Haushalt, ins⸗ 
beſondere die Durchführung der Verdunkelung, die Ent⸗ 
rümpelung der Dachgeſchoſſe, die Brandbekämpfung im Luft⸗ 
ſchutz, das Verhalten bei Gasgefahr, die erſte Hilfe im Luftſchutz. 

aber hinaus ſind die Luftſchutzmaßnahmen für Tiere, 
Lebens⸗ und Futtermittel und ſchließlich ſehr eingehend die 
behelfsmäßige Einrichtung von Luftſchutzräumen behandelt. 

Ein ausgezeichnetes Buch, deſſen Verbreitung in den Schulen 
und den Kreiſen der Erzieher wünſchenswert iſt. g 

Helbig. 


Berlin. 8 


Das Weh um die Ferne. 
Ein Schickſal in Deutſch⸗Oſtafrika. 
Von Hugo Heffter⸗Baſil. 
Leipzig 1939, Verlag Reclam. 
Preis 4,50 RM. 
Eine ſchöne dichteriſche Darſtellung vom Leben und Erleben 
im deutſchen Lande der afrikaniſchen Wildnis. Das Schickſal 
eines deutſchen, aufrechten Mannes in Oſtafrika wird erzählt, 
as ihn zuſammenbringt mit einer Frau deutſcher Herkunft. 
Durch den Weltkrieg wird das Band wieder jah zerriſſen. 
Eine packende Schilderung. 
Berlin. H. Scheel. 


Geopolitik als Anterrichtsgrundſatz in der 
Schülerkunde. 
Von Walther Jantzen. 
(Schriften zur Geopolitik Heft 15.) 
Heidelberg 1939, Verlag Kurt Vowinckel. 


In vielen Vorträgen und Veröffentlichungen hat Jantzen 
dafür gekämpft, geopolitiſche Betrachtungen in der Schule 
heimiſch zu machen. Es iſt erfreulich, daß jetzt ſeine wichtigſten 
Gedanken darüber in dieſem Büchlein zuſammengefaßt vor⸗ 
liegen. Das Heft hat zwei Aufgaben. Es will zunachſt Bei⸗ 
ſpiele und Anregungen dafür geben, in welcher Weiſe geopolitiſche 
Gedankengänge in den verſchiedenen Zweigen des erdkundlichen 
Unterrichts möglich ſind. Dabei ſteht er auf dem Standpunkt: 
„Der Raum prägt nicht ſchlechthin, ſondern er ſtellt Aufgaben.“ 

Damit iſt ſeine zweite Aufgabe ſchon angedeutet: es iſt 
der Kampf gegen die „Rezeptbücher“ vom Schlage Hennig⸗ 
Körholz, von denen er mit Recht ſagt, daß „Geopolitik von 
dieſen falſchen Propheten zum Materialismus des Raum⸗ 
begriffes gemacht wurde“. 

Wer alſo in ſeinem Erdkundeunterricht geopolitiſche Be⸗ 
trachtungen anſtellen will, wird gut tun, dieſe grundſätzlichen 
Ausführungen zur Hand zu nehmen. Wenn eine neue Auf⸗ 
lage — hoffentlich recht bald — notwendig wird, werden 
ſicher in ihr die durch die Ereigniſſe der letzten Zeit überholten 
Außerungen ausgemerzt werden. 


Berlin. Scheer. 


* 


Anthropologiſche Pſychologie. 
Von Dr. Otto Tumlirz. 
Berlin 1939, Verlag Junker & Dünnhaupt. 


Die Pſychologie der Nachkriegszeit, die gewohnt war, den 
Menſchen losgelöſt von allen naturgegebenen Bindungen nur 
als Individuum zu betrachten, bekämpfte ſich in den ver⸗ 
ſchiedenſten Richtungen und war beherrſcht von jüdiſchem 
Geiſte. Es gab wohl kaum eine wiſſenſchaftliche Diſziplin, 
die einen höheren Anteil an Juden gehabt hätte als die Pſycho⸗ 
logie. Demgemäß verſtehen wir, warum an einer über⸗ 
nationalen und übervölkiſchen Betrachtungsweiſe feſtgehalten 
wurde. Von dieſer Situation geht Turmlig bei feiner „Anthropo⸗ 
logiſchen Pſychologie“ aus, die, wie ſchon die Namenswahl 
fagt, keine Pſychologie ſchlechthin fein will, ſondern ſich ihrer 
anthropologiſchen Bedingtheiten bewußt iſt. „Die Pſychologie 
iſt mehr als manche andere Wiſſenſchaft weltanſchaulich, raſſiſch 
und völkiſch gebunden, da der Forſcher als Angehöriger einer 
beſtimmten Raſſe und eines beſtimmten Volkes viele Fragen 
nur vom Standpunkt ſeines Erlebens ſehen kann und da die 
Menſchen, deren ſeeliſche Erlebniſſe er verſtehen will, Menſchen 
ſeiner Raſſe, ſeines Volkes, ſeiner Zeit und Kulturlage ſind.“ 
Damit geht Turmlitz von biologiſchen Gegebenheiten aus 
und ſtellt ſie an den Anfang ſeiner Unterſuchung, um von ihnen 
aus die deutſche Perſönlichkeit zu erfaſſen. 

Als Gegenſtand der Unterſuchung gilt ihm das ſeeliſche 
Erleben nach Form und Inhalt. Schon die Frage nach dem 
ſeeliſchen Inhalt und der Art des Erlebens führt zu Abhängig⸗ 
keiten, die zum Teil in der unbewußten Triebſchicht liegen 
und weiter zu den Tatſachen der Raſſen⸗, Geſchlechts⸗ und 
Familienvererbung zurückreichen. Gerade dieſem Kapitel hat man 
früher keine Bedeutung beigemeſſen und es meiſt abgelehnt. 
Daher verdienen die Arbeiten, die, wie vorliegende oder die 
Unterſuchungen von Jänſch, Marburg, ſich um den Einbau 
erbbiologiſcher Erkenntniſſe bemühen, unſer beſonderes Intereſſe 
und ſind berufen, zum Aufbau einer deutſchen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Pſychologie beizutragen. Der Verfaſſer hat die Größe 
der Aufgabe durchaus geſehen, wenn er eingangs ſchreibt: 
„Ich bin mir bewußt, weitaus nicht alle Fragen gelöſt zu haben, 
die eine völkiſche Pſychologie ſelbſt aufwerfen muß, und die 
ihr von der politiſchen Menſchenführung, von der Raſſen⸗ 
politik und von der Erziehung zur Beantwortung geſtellt werden. 
Es iſt jedoch ſchon manches gelöſt, wenn die Probleme über⸗ 
Ne geſehen und neue Wege zu ihrer Erforſchung beſchritten 
werden.“ 

Die umfangreiche Arbeit verdient beſonders in Fachkreiſen 
Beachtung und iſt berufen, Wegweiſer für eine neue pſycho⸗ 
logiſche Betrachtungsweiſe zu ſein. 

Berlin. Frercks. 


* 


6* Nicht amtlicher Teil 


Sudetendeutſches Wanderbuch. 
Von Fritz Heinz Reimeſch. 
Mit 110 Abbildungen. 
Bayreuth 1939, Gauverlag Bayriſche Oſtmark. 
132 Seiten. Broſch. 4,60 RM. 


Der Verfaſſer führt uns im Plauderton durch die Schön⸗ 
heiten ſeiner unerhört vielgeſtaltigen und reizvollen Heimat 
und durch deren Geſchichte, die den Städten und Dörfern den 
un vergänglichen Stempel der Zugehörigkeit zum Deutſchen 
Reich aufgeprägt hat. Eine prächtige Auswahl von Bildern 
bringt der zweite Teil des Buches. 

Berlin. Kaltenegger. 


* 


Die Laube als oſtgermaniſches Baumerkmal. 
Von Erich Kulke. 
München 1939, Hoheneichenverlag. 
303 Seiten. 


Der Verfaſſer geht aus von einem der älteſten und eigen⸗ 
willigſten Merkmale der indogermaniſchen Baukunſt, der Vor⸗ 
halle, der im Kulturbereich der germaniſchen Stämme die 
Laube gegenüberſteht, ſei es als ſpätere Entwicklungsform, 
ſei es als aus dem gleichen Baugedanken hervorgegangene 
Abart. Der Verfaſſer unterſucht die Entwicklung der Laube 
in Vorgeſchichte und Geſchichte und ſchildert die verſchiedenen 
Arten ihres Vorkommens bei den einzelnen deutſchen Stämmen 
und darüber hinaus in den langobardiſch beſtimmten Gebieten 
Oberitaliens und ehemals weſtgotiſch beſiedelten Teilen 
Spaniens. Der Verfaſſer glaubt im Ergebnis feſtſtellen zu 
können, daß die Laube ihre beſondere Ausgeſtaltung im Einfluß⸗ 
bereich der oſtgermaniſchen Stämme erfahren habe, ſo daß 
man von ihr als einem oſtgermaniſchen Baudenkmal ſprechen 
könne. Ausführungen über die Laube als ſtädtiſches Baugut 
ſich die Bedeutung der Laube in Brauchtum und Recht ſchließen 
ſich an. 

Im zweiten Teil des Werkes bringt der Verfaſſer die Er⸗ 
gebniſſe ſeiner eingehenden Forſchungsarbeiten im Gebiet 
der unteren Oder unter beſonderer Berückſichtigung der dort 
noch vorhandenen Laubenhäuſer, die Zeugen dafür ſind, daß 
einſt auch auf dem Gebiet der Mark eine echte Baukultur 
lebendig war. ˖ g 

Im letzten Teil werden die Möglichkeiten der organiſchen 
Forkſetzung der uralten Laubenbauweiſe in bäuerlichen, aber 
auch ſonſtigen Bauwerken der Gegenwart an Hand zahlreicher 
Beiſpiele unterſucht, wobei der Verfaſſer zu dem erfreulichen 
Ergebnis kommt, daß die Laube als arteigener Baugedanke 
nach wie vor lebt. 

Das Werk, das durch eine Vielzahl ausgezeichneter Bilder 
und Skizzen ſowie durch zwei Karten über die Verbreitung 
der Laubenbauweiſe ungemein anſchaulich geſtaltet iſt, muß 
als wertvoller Beitrag zur Hausforſchung betrachtet werden. 

Berlin. Kaltenegger. 


* 


Die Ausleſe im Erbſtrom des Volkes. 
Von M. Stämmler. 
(Heft 4 der Nationalſozialiſtiſchen Schulungsſchriften.) 
Zentralverlag der NSDAP., Franz Eher Nachf., Berlin. 


Stämmler behandelt in dieſer kleinen Schrift die Bedeutung 
der biologiſchen Ausleſe für die Zukunft des Volkes und berührt 
damit die Grundfrage jeglicher raſſiſcher Überlegungen. Aus⸗ 
wahl und Ausleſe wird heute an vielen Stellen und nach ver⸗ 
ſchiedenen Geſichtspunkten getrieben, in der Schule, in der 
Partei und ihren Organiſationen uſw. Neben den Qualitäten 
der Begabung und geiſtigen Leiſtung nehmen die charakterliche 
Beurteilung und Haltung, körperliche Leiſtungsfähigkeit und 
raſſiſche Merkmale ihren Platz ein. Stämmler betont, daß dieſe 
Ausleſe zunächſt nur etwas für das individuelle Leben bedeutet 
und erſt dann zur biologiſchen Ausleſe wird, wenn die Er⸗ 
haltung der ausgeleſenen Eigenſchaften durch eine ausreichende 
Kinderzahl auch für die kommende Generation ſichergeſtellt 
iſt. Das iſt die Aufgabe und das Ziel der raſſiſchen und bio⸗ 
logiſchen Ausleſe. Es gilt, die Leiſtung der heutigen Generation 
in den Kindern und Kindeskindern zu erhalten und zu ſteigern. 

Stämmler berührt hierbei viele Fragen, die den Schulmann 
unmittelbar berühren: die Begabtenausleſe, die Schwierig⸗ 
keiten der Charakterbeurteilung, die Kürzung der Ausbildungs⸗ 
zeiten uſw. Der Lehrer und Erzieher wird das Büchlein gerne 
als Hilfsmittel zum Biologieunterricht heranziehen und zur 
Vertiefung raſſiſchen Denkens benutzen. 


Berlin. Frercks. 


* 


Der im Verlage der Akademiſchen Verlagsgeſellſchaft 
Athenaion, Potsdam, erſchienene Athenaion⸗Kalender „Kultur 
und Natur“ 1940 bietet mit ſeinen zahlreichen Abbildungen 
geſchichtlicher Ereigniſſe und landſchaftlicher Schönheiten und 
den Erklärungen hierzu einen abwechſelungsreichen und inter⸗ 
denen Zimmerſchmuck, deſſen Anſchaffung bei dem mäßigen 

reiſe von 1,95 RM durchaus empfohlen werden kann. 


* 


Auf die in der Verlagsanſtalt Carl Gerber, München, er⸗ 
ſchienenen Abreißkalender 1940 „Deutſcher Kalender“, „Bayern⸗ 
Kalender“, „Oſtmark⸗Kalender“ wird empfehlend hingewieſen. 
Die Kalender zeigen auf ihren Abſchnitten die deutſche Heimat 
in ausgezeichneten Bildern. Der Preis von 2,50 RM für den 
Kalender muß angeſichts der Fülle der Darbietungen als mäßig 
bezeichnet werden. 

* 


Berichtigung. 


Auf S. 232 Heft 22/1939 muß es in der Beſprechung des 
eien. „Frankreich heute und wir“ ſtatt 45 Seiten 445 Seiten 
eißen. 
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